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[bookmark: _Toc191562830]Einführung
Die Praktikumsphase umfasst das Praktikum, das praktikumsbegleitende Format und das Reflexionsseminar. Der Leistungsnachweis (LNW) verschränkt die Studienelemente Praktikum, Selbstlernzeiten der Praktikumsphase sowie Reflexionsseminar miteinander. Er trägt dazu bei, dass das Studium auch am Lernort Praxis und verknüpft mit eigener Berufspraxis stattfindet.
Mit dem LNW eignen Sie sich professionalisiertes berufspraktisches Handeln als HFE an. Sie durchlaufen Arbeitsschritte in einer Gründlichkeit, die in der Berufspraxis nicht möglich ist. Durch den Vollzug einer so aufwändigen Bearbeitung spezifischer berufspraktischer Handlungsgrundlagen erzielen Sie Lerneffekte für Ihre (künftige) Arbeit als Fachperson Heilpädagogische Früherziehung.
Der LNW RS 2 beinhaltet die Verschriftlichung zum inhaltlichen Fokus der Praktikumsphase Diagnostik, Planung und Entwicklungsbegleitung für ein Kind. 
Die Entwicklungsbegleitung wird im Praktikum umgesetzt. Umfang und Häufigkeit der Interventionen werden je nach individuellen und institutionellen Voraussetzungen variieren.
Der LNW stellt die Grundlage dar, um den Handlungszyklus, wie er im Studienkompass auf S. 35 dargestellt ist, fallbezogen zu durchlaufen.
Das vorliegende Dokument ist das Arbeitsinstrument für den LNW im Reflexionsseminar 2. Es bietet Unterstützung durch Vorstrukturierung, Anleitung und Literatur- sowie Materialhinweise. 
Der LNW wird als erfüllt/nicht erfüllt beurteilt. Die*der Reflexionsseminarleiter*in gibt zu Semesterbeginn Erläuterungen zu den Arbeits- Feedback- und Beurteilungsprozessen.
Der LNW im Praktikum besteht in den erbrachten, anhand des Kompetenzrasters durch die Praktikumsleitung bewerteten Leistungen.
Die folgende Tabelle zeigt Bildungszeiten und Zuständigkeiten in der Praktikumsphase 2.

	ECTS
	
	Bildungszeit
	In Verantwortung von:
	Orientierungsdokumente:

	Praktikum 5 ECTS

	Präsenzzeit im Praktikum incl. Ausbildungsgesprächen
	75 h
	Stud & PL
	Modulbeschreibung Praktikum 2
Wegweiser Praktika 

	
	Selbststudium, Vor- und Nachbereitung Praktikum und praktikumsbegleitendes Format (= videogestütztes Ausbildungsgespräch) sowie Selbstlernzeit für Leistungsnachweise in der Praktikumsphase
	75 h
	Stud & PL & RSL
	Modulbeschreibung Praktikum 2
Vorgaben zum Praktikumsbesuch von RSL
Wegweiser Praktika
Dokument Leistungsnachweis RS 2

	RS                 3 ECTS

	Präsenzzeit im Reflexionsseminar
	30
	Stud & RSL
	Modulbeschreibung Reflexionsseminar 2
Wegweiser Praktika


	
	Selbstlernzeit Reflexionsseminar
	10
	Stud & RSL
	Semesterprogramm gemäss RSL

	
	LNW RS
	50 h
	Stud & RSL 
(& PL betr. Umsetzung)

	Dokument Leistungsnachweis RS 2


	Praktikumsphase gesamt 8 ECTS
	240 h
	Stud & RSL & PL
	



Tab. 1 Bildungszeiten und Zuständigkeiten in der Praktikumsphase
[bookmark: _Toc191562831]Beschreibung des Leistungsnachweises
Der Leistungsnachweis besteht in der Durchführung und Verschriftlichung der Entwicklungsdiagnostik und ihrer Auswertung, der Förderplanung und Kooperationsanalyse sowie der Planung, Durchführung und Dokumentation der Entwicklungsbegleitung für mind. ein Kind.
Für die Ausarbeitung wird die Anleitung in Kapitel 3 verwendet. Die fett gedruckten Aufträge geben an, was verschriftlicht werden soll. Studierende schreiben in die leeren Zeilen der tabellenförmigen Vorlagen hinein, sie können Visualisierungen z.B. in Powerpoint anfertigen und ebenfalls dort einfügen. Sie können auch andere Arbeitsdokumente verwenden.
Der Leistungsnachweis betrifft v.a. die folgenden Aufgabenbereiche aus dem Studienkompass:
· Beobachtung und Diagnostik
· Planung, Durchführung, Evaluation
· Beratung und Begleitung
Studierende wenden bei der Erarbeitung des Leistungsnachweises Wissen und Referenzen aus sämtlichen Modulen der Inklusionspädagogischen Vertiefung, der Vertiefungsrichtung sowie der Zusatzleistungen an und erweitern ihr Wissen fall- und situationsbezogen, geleitet von Bedarfen der Berufspraxis.
Der Leistungsnachweis geht von einem bestimmten realen Fall aus dem Praktikum aus und wird in folgenden Schritten erarbeitet:
1. Vorbereitung der Entwicklungsdiagnostik
2. Dokumentation vorhandener anamnestischer und diagnostischer Informationen
3. Durchführung, Dokumentation und Auswertung der Entwicklungsdiagnostik
4. Kooperationsanalyse
5. Planung der Entwicklungsbegleitung: Kindzentrierter Förderplan 
6. Planung der Entwicklungsbegleitung: Umfeldzentrierter Förderplan
7. Durchführung, Dokumentation und Evaluation der Entwicklungsbegleitung

Abb. Erstellung und Umsetzung Leistungsnachweis Reflexionsseminar 2

[bookmark: _Toc191562832]Anleitung für den Leistungsnachweis
	PL und Stud wählen ein Kind aus, für das die Diagnostik sowie schriftliche Planung und Durchführung der Entwicklungsbegleitung erfolgen soll. 
Stud bekommt mit Einverständnis der Erziehungsberechtigten Akteneinsicht gewährt.



[bookmark: _Toc191562833]Schritt 1: Vorbereitung der Entwicklungsdiagnostik
	Zeitbedarf: 8 h
Umfang 1 – 5 Seiten, je nach Art des Exzerpierens


	Studieren Sie als Grundlage für ein entwicklungsorientiertes Vorgehen die beiden Bücher von Oskar Jenni[footnoteRef:1]: [1:  Sie müssen sich mit Cisco Secure Client verbinden und bei swisscovery einloggen, um Zugriff zu haben.] 

Die kindliche Entwicklung verstehen

Entwicklungsstörungen verstehen

Halten Sie Abschnitte und Aussagen aus den Büchern fest, von denen Sie vermuten oder wissen, dass sie aufschlussreich für die Diagnostik und Entwicklungsbegleitung des Kindes sind.


	











[bookmark: _Toc191562834]Schritt 2: Dokumentation vorhandener anamnestischer und diagnostischer Informationen

	Zeitbedarf: 4 h
Umfang ca. 1 - 2 Seiten


	Stellen Sie eine «Akte» her: Ordnen Sie bereits vorhandene Informationen ein, z.B. anhand folgender Gliederung: 
· Geburtsdatum
· Anamnestische Informationen
· Ggf. Diagnosen nach ICD
· ICF-basierte Kind-Umfeld-Analyse: 
· Körperfunktionen
· Entwicklungsdiagnostik: Fähigkeiten und Fertigkeiten in den Entwicklungsbereichen Motorik, Sensorik, Sprache & Kommunikation, Kognition, Emotion & Interaktion
· Aktivitäten des Kindes und der Familie
· Umweltbezogene Faktoren und Umweltanpassungen sowie Hilfsmittel, Ressourcen im System
· Personenbezogene Faktoren (v.a. Ressourcen und Potentiale)
· Anstehende, andauernde oder bewältigte Veränderungen und Übergänge (Transitionen)
· Perspektiven, Anliegen und Ziele der Familie
· Förder- und Bildungsziele (z.B. nach ICF, oder Befähigungsbereichen nach Hollenweger)
· Bisherige Massnahmen, Inanspruchnahme von institutionellen Angeboten und Hilfen


	










[bookmark: _Toc191562835]Schritt 3: Durchführung, Dokumentation und Auswertung der Entwicklungsdiagnostik

	Zeitbedarf: 8 h
Umfang ca. 5 Seiten


	In welchen Bereichen der kindlichen Entwicklung steht eine Diagnostik an?
Legen Sie einen Diagnostik-Plan fest. Begründen Sie den Plan und benennen Sie Alternativen.
Wählen Sie für jeden Teilschritt ein geeignetes diagnostisches Instrument: einen Test, ein Screening (z.B. BSID III, Griffiths Skalen, MFED, FREDI 0-3, ET6-6) oder ein informelles Verfahren.
Verwenden Sie in erster Linie Ihr Wissen und Ihre Unterlagen aus dem Modul «Entwicklungsdiagnostik und Frühe Förderung».

Konsultieren Sie auch: 

https://www.testzentrale.de/produkte/tests/entwicklungstests

https://www.pearsonclinical.de/entwicklung/uebersicht

http://entwicklungsdiagnostik.de/ (letzte Aktualisierung 2014)


Begründen Sie das gewählte Vorgehen und benennen Sie auch Alternativen.
Führen Sie jeden Teilschritt gemäss des Manuals des gewählten Instrumentes durch.
Führen Sie die Auswertungen gemäss des jeweiligen Manuals durch.

Ergänzen Sie die Diagnostik an ausgewählten Stellen um das informelle Evozieren und Beobachten von Leistungen mit Hilfen/ mit interaktiver Unterstützung. Fügen Sie die hier sichtbar werdenden Potentiale den Auswertungen an. Sie erhalten so wertvolle ergänzende Informationen, die die standardisierten Durchführungen von Testverfahren nicht erlauben.

Denken Sie daran, dass sämtliche Erhebungen nur ein Teil der Diagnostik sind. Eine vollständige Diagnostik ist immer dynamisch und mehrperspektivisch und bezieht andere Fachpersonen sowie die Erziehungspersonen sowie Beobachtung und Kommunikation mit dem Kind selbst mit ein.

Dokumentieren Sie: 
· Diagnostikplan mit gewählten Instrumenten
· Auswertungsberichte
· Zusammenfassung der diagnostischen Erkenntnisse
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	Zeitbedarf: 2 h
Umfang 1 – 2 Seiten


	Erstellen Sie, nach Möglichkeit gemeinsam mit den Erziehungspersonen, ein Schaubild mit Massnahmen und Akteur*innen (Institutionen und Personen) im Leben der Familie seit Geburt des Kindes.
Ermitteln Sie anhand des Schaubilds unterstützende, entlastende und verunsichernde, belastende Faktoren. Notieren Sie diese in Stichworten.


	










[bookmark: _Toc191562837]Schritt 5: Planung der Entwicklungsbegleitung: Kindzentrierter Förderplan
	Zeitbedarf: 8 h
Umfang ca. 2 – 4 Seiten


	Führen Sie die Ergebnisse aus Schritt 2 und 3 zusammen und leiten daraus die kindzentrierten Förderziele ab. Beachten Sie dabei: 
· Die Zone(n) der nächsten Entwicklung
· Die Bedarfe für das Kind aus dessen eigenen Sicht
· Die Bedarfe für das Kind aus Sicht der Familie

Orientieren Sie sich im Buch ICF-basiertes Arbeiten in der Frühförderung [footnoteRef:2] [2:  Sie müssen sich mit Cisco Secure Client verbinden und bei swisscovery einloggen, um Zugriff zu haben.] 


Lesen Sie als Auffrischung zum Stichwort der Zone der nächsten Entwicklung
 

Formulieren Sie: 
· Förderziele, d.h. Entwicklungs- resp. Bildungsziele als Grobziele mit Begründungen und Arbeitshypothesen
· «Smarte» Förderziele mit Begründungen

Stellen Sie ein geeignetes methodisches Repertoire zusammen. Recherchieren Sie methodisch-therapeutische Ansätze und Übungssammlungen spezifisch für den Förderbereich/die Förderbereiche für das Kind. Denken Sie an grundlegende Konzepte (Spiel auf allen Stufen der Spielentwicklung und in allen möglichen Formen, Beziehungsorientierung, UK usw.)
Nützliche Materialien können z.B. sein: 
· Handbuch Frühförderung
· Basale Stimulation: das Handbuch
· Heft szh Inklusion von Anfang an, mit Beitrag zum Spiel
· Heft szh Frühe Bildung: Spiel
· Zürcher Spielverhalten
· Kinder mit (senso)motorischen Beeinträchtigungen
· Präverbale sprachliche Förderung und Gebärden-unterstützte Kommunikation in der Frühförderung
· Gebärden-unterstützte Kommunikation (GuK) in der Frühförderung
· Frühdiagnostik und Frühtherapie bei Autismus-Spektrums-Störungen

Schreiben Sie einen Förderplan für die kindzentrierte Arbeit für einen zu definierenden Zeitraum (z.B. Quartal). Möglich ist eine tabellarische Form:
	
	Förderziel («smart»)
	Begründung
	Methodik
	Situationsgestaltung
	Hilfen & Alternativen

	1.
	
	
	
	
	

	2.
	
	
	
	
	

	…
	
	
	
	
	




	




[bookmark: _Toc191562838]Schritt 6: Planung der Entwicklungsbegleitung: Umfeldzentrierter Förderplan

	Zeitbedarf: 4 h
Umfang ca. 1 Seite


	Leiten Sie aus den Informationen unter 3.2, 3.3 und 3.4 die Bedarfe der Familie sowie noch nicht realisierte unterstützende Anpassungen des Umfelds an die Bedürfnisse des Kindes ab.
Ermitteln Sie die umfeldzentrierten Ziele partizipativ im Gespräch mit den Erziehungspersonen und anderen Fachpersonen.
· Welche der bisherigen Unterstützungsangebote werden fortgeführt?
· Welche weiteren diagnostischen, beratenden und therapeutischen Interventionen werden geplant?
· Welche alltagsbezogene Unterstützung, welche Strategien oder Hilfen werden geplant?
· Welche Anpassungen und Hilfsmittel werden in die Wege geleitet bzw. angeschafft?
· Wer trägt was zur Zielverfolgung bei, wer übernimmt welche Aufgaben?
· Welche Beratungsziele werden gesetzt?
· Welche Kooperations- und Vernetzungsziele werden gesetzt? 

Formulieren Sie die aktuellen umfeldzentrierten Ziele, «smart», mit Begründungen und mit Arbeitshypothesen.


	











[bookmark: _Toc191562839]Schritt 7: Durchführung, Dokumentation und Evaluation der Entwicklungsbegleitung

	Zeitbedarf: Praktikums-Präsenzzeit + 6 h
Umfang ca. 2 -3 Seiten Planung, 2 – 3 Seiten Dokumentationsvorlage


	Legen Sie mit Ihrer Praktikumsleitung die Eckdaten für die Durchführung der Entwicklungsbegleitung fest.
Antizipieren Sie den Förderverlauf über eine absehbare Zeitspanne und verteilen Sie die hierarchisierten Zielverfolgungen vorläufig auf der Zeitachse einer Förderphase.
Für die Erstellung der Planungen der einzelnen Einheiten ist dieser Ablaufplan orientierend und führt zusammen mit der Reflexion der jeweils vorangegangenen Lektion(en) zu den nächsten Stunden-Feinzielen. 

Verschriftlichen Sie mindestens eine Planung für eine Fördereinheit mit
· den Grobzielen und den ausgewählten priorisierten resp. aktuellen Zielen
· den Feinzielen für die Fördereinheit
· dem begründeten methodischen Vorgehen und möglichen Alternativen für einen nicht erwartungsgemässen bzw. alternativ zu erwartenden Verlauf

Entwerfen Sie eine digitale Vorlage für die Dokumentation der Entwicklungsbegleitung.
Evaluieren Sie die Zielerreichung erstens laufend und zweitens summarisch am Ende der vereinbarten Phase, in der Sie mit dem Kind und seiner Familie arbeiten. 
Formulieren Sie Konsequenzen für die Weiterarbeit mit dem Kind und der Familie.


	










[bookmark: _Toc191562840]Einbettung in die Praktikumsphase, Feedback und Beurteilung
Im Folgenden wird die Einbettung des Leistungsnachweises (LNW) in die Praktikumsphase beschrieben. Es werden Gestaltungsmöglichkeiten und Vorgaben formuliert.

· Die Reflexionsseminarleitenden erläutern zu Semesterbeginn ihr Vorgehen bei der didaktischen Einbeziehung und Beurteilung des LNW.
· Die Reflexionsseminarleitenden legen die Frist fest, in der der LNW einzureichen ist, und beurteilen diesen als erfüllt oder nicht erfüllt.

Verbindung Leistungsnachweis - Praktikum
· Die Reflexionsseminarleitenden thematisieren den LNW beim Briefing mit den Praktikumsleitenden.
· Der Fall, anhand dessen der LNW erarbeitet wird, stammt aus dem Praktikum. 
· Die Praktikumsleitenden können den LNW einsehen und Feedback geben.

Verbindung Leistungsnachweis - Reflexionsseminar
· Je nach Planung des Reflexionsseminars (RS) kann der LNW oder können Teile des Leistungsnachweises im RS thematisiert werden.
· In Gruppenarbeiten können verschiedene Blickwinkel auf den «Fall» in der Gruppe verteilt werden. Die Auswahl dieser Blickwinkel kann mit den Entwicklungszielen aus der eigenen Standortbestimmung verknüpft werden.
· Rückmeldung kann als Dozierendenfeedback, Peer-Feedback oder Eigenbeurteilung auf der Basis von Besprechungen im RS organisiert werden.
· Rückmeldungen können mündlich oder schriftlich gegeben werden.
· Der Arbeitsprozess für den LNW kann abschliessend reflektiert werden: Wie ging es mir? Nach welchen Werten habe ich gehandelt? Was waren meine Handlungsmaximen? Welchen eigenen Vorurteilen und Kategorisierungen bin ich begegnet? Mit welchem übergeordneten Ziel habe ich als HFE gehandelt? Wie ordne ich das Erfahrene in den Fachdiskurs ein? Wie spiegelten sich zentrale Begriffe (Teilhabe, Selbstbestimmung, Empowerment, Inklusion, professionsspezifisches Wissen und Können u.a.)? 

Kooperatives Lernen der Studierenden im Rahmen des Leistungsnachweises
· Ein Überblick, welche TN des RS welche Module bereits belegt haben und welche TN welche Erfahrungen und Kenntnisse aus welchen Berufen und Arbeitsfeldern mitbringen, ermöglicht den Studierenden gezielte Kooperationen und die Zusammensetzung heterogener Arbeitsgruppen.
· Bereits bei der Erstellung der LNW sind gegenseitige Unterstützung und Ko-Konstruktionen in Tandems oder Kleingruppen möglich.
· Die in den LNW bearbeiteten Situationen können mit Fragen oder Problemstellungen präsentiert werden.
· In jedem Fall sind Tandems oder Kleingruppen für gegenseitiges Lesen und Feedback zum LNW sinnvoll.
· Es können feste Tandempartner*innenschaften oder Intervisionsgruppen für die Praktikumsphase und darüber hinaus gebildet werden. 
· Studierende können gegenseitige Hospitationen in den Praktika durchführen.
· Die Studierenden können Plattformen für Kommunikation und gemeinsame Dokumentenablage nutzen.

Beurteilung des Leistungsnachweises

	
	Erfüllt
	Nicht erfüllt

	
Die mit dem Leistungsnachweis verbundenen Arbeits- und Lernziele wurden insgesamt erreicht.

	
	

	
Mündliche oder schriftliche Rückmeldung zu folgenden Teilen oder Aspekten des Leistungsnachweises [footnoteRef:3]:  [3:  Die Begutachtung des LNW erfolgt nicht nach standardisierten Qualitätskriterien, sondern kann individualisiert mit unterschiedlichen Schwerpunkten erfolgen. Es können Rückmeldungen gegeben werden: 
zu einzelnen Teilen der schriftlichen Arbeit
zu Kriterien der Arbeitsqualität (z.B. Einbezug literaturbasierten Fachwissens, klare und informative Darlegungen, transparente Quellenangaben, fallbezogene Wissensbeschaffung, Begründungen usw.)
zu Kriterien der inhaltlichen Qualität (z.B. Kenntnisse für kindzentrierte Förderplanung, Kenntnisse für umfeldzentrierte Entwicklungsbegleitung usw.)
] 










	
Datum und Name Reflexionsseminarleiter*in: 





Dokumentation diagnostischer Informationen & Durchführen einer Entwicklungsdiagnostik


Vorbereitung


Auswertung der Entwicklungsdiagnostik & Kooperationsanalyse


Screening- und Testauswertungen


Planung Förderung & Entwicklungsbegleitung


Zielformulierung


Vertrautmachen mit kindlicher Entwicklung


Recherche, Beschaffen von Diagnostikmaterialien





Aktualisieren Wissen über Entwicklungsdiagnostik


Zusammenführe der Perspektiven auf Barrieren, Ressourcen und Problemwahrnehmungen





Beobachtungen


ICF-basierte Analyse


Begründungen


Hypothesen


Methodisch-didaktische Planung


Planung von Zuständigkeiten und Kooperationen


Durchführung, Dokumentation und Evaluation der Entwicklungsbegleitung


Beschreibung der Zielerreichung


Herstellen einer Dokumentationsvorlage


Formulieren von Konsequenzen
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